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Der Traum, aus
dem wir wach
gekiisst werden

s ist schon erstaunlich: Eine RegioData-Studie
in Kooperation mit dem WirtschaftsBlatt
belegt, dass die heimische Kaufkraft im
Vorjahr um ein Prozent auf 17900 € pro Nase
gestiegen ist; heuer soll es sogar ein Plus von zwei
Prozent geben. Will heiflen: Zusammengerechnet
nach selbststindigem und unselbststindigem Ein-
kommen minus Abgaben und Steuern steigt Oster-
reich ziemlich gut aus, vor allem, wenn man bedenkt,
dass wir zwei Krisenjahre hinter uns und wer weify
wie viele vor uns haben. Fakt ist also: Es geht uns gut.
Dazu gesellt sich nun ein Umstand, der weniger
erfreulich ist. Die Sparquote, also der Anteil der
Ersparnisse am Einkommen, ist je nach Berechnung
auf derzeit elf (Wifo) bzw. 13 Prozent (Industriel-
lenvereinigung) geklettert. Zum Vergleich: Die
Schweiz oder die Niederlande schlagen zwischen
sechs und neun Prozent zu Buche, die USA mit vier
Prozent. Osterreich hat historisch
gesehen eine hohe Sparquote
zwischen acht und neun Prozent.
Kiamen wir jetzt auf dieses Ni-
veau, wiirde das fiinf Prozent-
punkte mehr fiir das Wachstum
bringen, hat IV-Chefékonom
Christian Helmenstein vorge-
rechnet.
Das heifst also: Wir haben ge-

Ich bin nug Geld und horten es mehr als
Wirtschaft_ die meisten unserer europiischen
. Nachbarn. Unsere Kaufkraft ist

Du bist gut, weil wir gut verdienen. Aus-

. geben aber wollen wir nichts. Hier
ertSChaf L. spielt wieder die famose Psycho-
Wir sind logie herein: Wer Angst hat, den

. Job zu verlieren, und vorher
ertSChaf L. Vielleicht Geld an der Borse ver-
zockt hat, der hat jetzt keinen

ESTHER Nerv, zuviel Geld auszugeben.
MITTERSTIELER  Nur: Zwischen zuviel und zuwe-
esther. nig gibt es breiten Spielraum. Der

Nichtgebrauch desselben droht
unser gerade erst gesprossenes
Wachstumspfldnzchen schon wie-
der auszutrocknen.

Wir sind gut darin, Staaten und Politiker pauschal
abzuurteilen: Zuerst 6ffnen sie riesige Rettungs-
schirme und blasen Milliarden in den Wirtschafts-
kreislauf, dann drohen sie durch zu frithe Spar-
mafinahmen die Konjunktur abzuwiirgen. Und was
machen wir? Wir nehmen den Fuf} nicht vom Brems-
pedal und sitzen auf unseren Ersparnissen. Das sind
zwei Seiten derselben Medaille. Dabei sollte uns klar
sein: Ich bin Wirtschaft. Du bist Wirtschaft. Wir sind
Wirtschaft - und kénnen damit einzeln fiir mehr kon-
junkturellen Schwung sorgen. Es ist wie mit dem be-
rithmten Hochzeitsporzellan, das wir nur zu beson-
deren Anlissen aus dem Schrank holen wollen. Am
Ende wird es nie gebraucht, um es fiir den nichsten
Anlass aufzusparen. So ist es mit uns: Ein bisschen
mehr jetzt leben und ausgeben wiirde uns und der
Wirtschaft gut tun. Ein Traum? Nein, die Wahrheit.

mitterstieler@
wirtschaftsblatt.at
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Frithpension muss nichts Schlechtes sein

,Und die Herrschaften nennen sich dann erfahren und
kompetent. Aber so ist das eben im Leben: der Genera-
tionswechsel kommt erst, wenn die Alten weg sind, und
bis dahin muss man als Junger Geduld haben.“
Jungleser

,Meiner Meinung nach muss man - um zu einem tat-
sdchlichen Generationswechsel zu kommen - eine ganze
Generation tiberspringen. Aber das gehort eher in die
Fabelwelt, als dass so etwas tatsdchlich passieren wiir-
de/konnte. Die jetzt aufbegehrenden jungen Wilden wiir-
den dann als (auch schon) dltere Herren aber genauso
protestieren, und das Spiel beginnt von vorne. Von wegen
Generationswechsel ... «
immergutdrauf
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Telekom Austria

Lechner

Die Zustellung der Telefonbiicher funktioniert nicht immer reibungslos - drei € berappt die Telekom Austria dafiir

Weit mehr als ein Dutzend Programme
zur Qualititssicherung sind bei der Te-
lekom Austria allein in den vergangenen
fiinf Jahren gelaufen. Gebracht haben die
oft stindteuren Mafinahmen mit Unter-
stiitzung externer Berater in einigen Be-
reichen offenbar nichts - zum Beispiel
beim Zustellen von Telefonbiichern. Wie
sich jiingst in einer Siedlung in einem
Wiener Auflenbezirk zeigte, wurden die

Neues Idealbild des
Unternehmers: Der
familidre Manager

enn ein Venture-Ca-
s " ; pital-Unternehmen
oder gar ein Hedge

Fonds ein ,,schwichelndes
KMU/Familienunternehmen
mit (dennoch) guten Poten-
zialen {ibernimmt, dann ent-
fernen sie den bisherigen
Mehrheitseigentiimer oft aus
der Geschiftsfiihrung: ,,Zu
wenig Dynamik, mangelhaf-
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tes Zahlengefiihl, schlechtes
Delegieren, Untergehen im
Tagesgeschift, verspielte
Produktentwicklungen statt
konsequenter Umsetzung
vorhandener Innovationen®,
argumentieren die neuen Ei-
gentiimer. Sie haben dabei
nicht immer unrecht und set-
zen lieber einen ,effiziente-
ren“ Manager ein.

Nachhaltigkeit. Der gute
traditionelle KMU-Familien-
unternehmer sieht das aller-
dings anders: Er ldsst sich
bewusst fiir Entscheidungen
Zeit, sieht lieber auf die lang-
fristige Existenz als auf Mo-
natszahlen, schafft Kunden-

bindung durch personlichen
Einsatz und er6ffnet mit ,,ver-
sponnen Ideen“ ganz neue
Moglichkeiten. Er findet, dass
dem ,,Hochstleistungs“-Ma-
nager vor lauter Effizienz die
notwendige Nachhaltigkeit
fehlt, welche ja erst langfris-
tige Erfolge sichert.

Bei vielen Familienunter-
nehmern mit ihren oft sensa-
tionellen Persdnlichkeiten
entsteht gerade ein necuer
Idealtypus Unternehmer, der
die guten Eigenschaften bei-
der Varianten in sich vereint.
Es ist der sogenannte ,,fami-
lifre KMU-Manager*“ - das
KMU-Fiihrungsmodell der
Zukuntft.

Gehor. Die vorhandenen und
zukiinftigen KMU-Lobbys
kdnnten sich genau mit die-
sem Modell neues Gehor und
neue Kraft als wegweisende
- Extremismus und Polari-
sierung vermeidende - Mitte
der Gesellschaft verschaffen.

Tanzer®

- m i WOLFGANG
3 . LUSAK
o
- Unternehmensberater

Telefonbiicher wenig elegant neben den
Miilleimern ,,zugestellt“.

Kann natiirlich auch sein, dass die
Mistkiibel-Ablieferung ins iibliche Zu-
stell-Repertoire gehort. Denn aus Sicht
des Unternehmens liuft so etwas ja
hochst effizient ab. Es werden sowohl
Einnahmen maximiert - denn fiir die Te-
lefonbiicher stehen beim Kunden rund
drei € zusitzlich auf der Rechnung - als

auch die Kosten minimiert: Zustellung
beim Mistkiibel erspart weite Wege, und
wihrend im Normalfall noch nach der
richtigen Parzelle gesucht wird, hat der
Telekom-Lieferant schon wieder fiinf an-
dere Mistplitze beliefert.

Langfristig rentabel ist die Strategie
freilich nicht - und dass es einem Tele-
kom-Kunden unangenehm auffillt, damit
hat wohl auch niemand gerechnet. (lech)

LESERMEINUNGEN

Einbrecher lieber
als unbescholtene
Madchen

,,Panik ist absolut nicht ange-
bracht“ (WB 13.07.2010)

Wir brauchen Zuwanderer
ohne Wenn und Aber - of-
fenbar ist das nicht das Pro-
blem. Das Problem ist die
Auswahl jener, die wir brau-
chen. Ein auf unsere Kosten
durch die Schule geschleus-
tes, gut integriertes, gut
deutsch sprechendes junges
Midchen, das noch dazu den
gesuchten Beruf der Kran-
kenschwester ergreifen will
und uns mit hoher Wahr-
scheinlichkeit auch Kinder
zur Finanzierung unseres
Pensionssystems schenken
wird, brauchen wir nicht. So
viel steht oberstgerichtlich
fest. Weil namlich Gesetz
Gesetz ist. Wie sagte Innen-
minister Ernst Strasser ein-
mal? Sinngemifd: Was Gesetz
ist, muss nicht richtig sein ...
Ob er den Fall dieses Mid-
chens, an dem er selber nicht
unschuldig ist, vorausgeahnt
hat? Was wir aber brauchen,
scheinen kosovarische Ein-
brecher zu sein. In der Vor-
woche haben die ,,SN“ von
einer Bande in Salzburg an-
sdssiger Kosovaren berich-
tet, die auf frischer Tat er-
tappt worden sind. Einige
sind bereits mehrfach vor-
bestraft: einer acht Mal, ei-
ner sogar 23 Mal. Abgescho-
ben wurden sie nicht, was
angesichts des eingangs er-

wihnten Maidchens den
Schluss zulisst, dass Einbre-
cher erwiinschter sind als
unbescholtene Midchen.
Peter Mitmasser
Wiener Neudorf

Nicht genutztes
Geld fiir Soziales
nutzen

»Wer kurzfristiges Geld
braucht, greift zum variablen
Kredit. Die Kreditnachfrage
ist massiv eingebrochen“ (WB
12.07.2010)
Es ist viel zuviel anlagewilli-
ges Geld am Markt, das aber
sicher angelegt sein will! Das
wire doch ein Elfmeter ohne
Tormann zur Sanierung aller
Defizite! Dieses Geld wird
nicht investiert, sondern nur
»geparkt®; dieses Geld ist da-
her nutzlos, da es nicht in
Wertschopfung fliedt; daher
kann man dieses Geld aus
dem Markt ,,abschdpfen“ und
offentlichen Interessen zu-
fithren . Fiir Sozialleistungen,
wie Kindergeld, Arbeits-
platzférderung, Pensionen, ...
Wenn man die Menschen
fordert, die zuwenig zum
Leben haben, flieft das Geld
sofort in die Wirtschaft zu-
riick. Wenn man es denen
uberlisst, die zuviel haben,
verpufft das Geld in Borse-
spekulationen. Die Einfiih-
rung einer EU-weiten Ver-
mogensabgabe ist daher drin-
gend notwendig.
Bernhard Stenzl
Wien
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Verwendete Distiller Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.1" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     WIBL PDF EInstellungen für die automatische PDF-Produktion im Archiv
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 282.756 Höhe: 420.661 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 108 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: << /Colors 3 /QFactor 1.3 /Columns 66 /Resync 0 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Rows 71 /ColorTransform 1 /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 108 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Niedrig
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Durchschnittl. Neuberechnung auf 600 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 900 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 1 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Dot Gain 20%
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: Euroscale Coated v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Nein
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Nein

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de


